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i Lloyd .Geor ge über die Kriegslage^
U« rIsi!WWliA AwM.

Demsche Tagesberichte.
WB. Großes Hauptquartier,  25 . Mai.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kampftätigkcit der Artillerie blieb tags-

jber bei Sturm und Regen in mäßigen Grenzen.
Ju Verbindung mit nächtlichen Teilangrisfen des
Feindes nordwestlich vom Kemmcl, nördlich und
westlich von Albert nahm sie vorübergehend große
Stärke an. Die feindlichen Angriffe brachen über,
all verlustreich zusammen . Bei Hamel warfen wir
de« Feind im Gegenstoß zurück. Im übrigen wur¬
de« seine Sturmtruppe « schon vor unsere« Linien
msammengeschossen.

Die Besatzung eines Beobachter-Flugzeuges,
Leutnant Eisenmenger und Vizefeldwebel Gund,
habe« am 23. Mai aus einer Kette von 6 englische»
»ampf-Einsitzern vier Flugzeuge abgeschossen.

Der Erste Geueralquartiermrister.
Ludendorff.

WB. Großes Hauptquartier,  26 . Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriezsschanplatz:
Südlich vom Aienweport -rra-

nal und beiderseits von Dipmuy-
derr nahmen wir bei kleineren
Unternehmungen mehr als 79
Belgier gefangen.

Das tagsüber mäßige Artille¬
riefeuer wurde am Abend in ein¬
zelnen Abschnitten der Rampf-
front lebhafter . Aach Ginbruch
der Dunkelheit trat im Uemmel-
gebret, südlich von der Somme,
zwischen Moreuil und Alontdi-
dier zeitweilig erhebliche Feuer-
fteigerung ein.

Bei Snequotz scheiterten mehr¬
fach englische Vorstöße.

Auch in den übrigen Abschnit¬
ten dauerte rege Grkundungs-
tätigkeit des Feindes an. Hier¬
bei wurden westlich von rUontdi-
dier Amerikaner , im Aillette-
Grnnd Franzosen und auf dem
Südnfer der Aisne nordöstlich
von ta Neuville Engländer ge¬
fangen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abflanende Gefechtstätigkeit an der
Südfront.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  25 . Mai . Amtlich wird verlaut¬

hart:
Die Kämpfe im Zugua - Raum  flauten

gestern wesentlich ab. Auf der Hochfläche von
Asiago und an der unteren Piave  jchtiter-
te« feindliche Erkundungsvorstöße . In Riva
wurden durch feindliches Artilleriefeuer einige
Häuser beschädigt. Ueber dreißig feind¬
liche Flugzeuge  habe « Feltre mit Bom¬
ben belegt.  Ein Zivilist wurde getötet, acht
wurden verwundet. Sonst wurde nur geringer
k>achschaden erzielt. Feldpilot Offizier -Stellver-
beeter v. Kiß, einer unserer erfolgreichsten Piloten,
wurde im Luftkampf abgeschossen und tot geborgen.

~ Der Chef des Geueralstabs.

Mene Tanchbootrefultate:
15 009 Torrneu versenkt.

WB. Berlin,  24 . Mai . (Amtlich.) Ander
Westküste Englands wurden von einem unserer 11-
Loote versenkt: Die englischen Dumpfer „Princeß

' Dagmar" (913 Brt .), „Dux" (1350 Brt .) und
»Whliey" (6000 Brt .). Alle drei Schisse waren
wit Kohlen beladen. Im ganzen wurden nach den
vrueingegangenen Meldungen der U-Boote ver¬
nichtet: 15 000 Bruttoregistertonnen.

* * *

Ein U-Boot-Kreuzcr.
Am 8. Mai formte von den Erfolgen des unter

km Befehl des Korvettenkapitäns Eckelmann
gehenden Unterseskreuzer  berichtet toerden,

im Spesgebiet uin die Azoren 17 wertvolle
Schiffe versenkt.  Der inzwischen erngegan-
gene Bericht des Kommandanten enthält manche
wteresfcmte Eittzelheiien, die sowohl den zähen

Widerstand einiger angegriffener Schiffe, wie auch
das menschenfreundlicheVerhalten der U-Kreuzer-
besatzung überzeugend dartun . So bestand der U-
Kreuzer ein Gefecht mit dem italienischen,
mit zwei Geschützen bewaffneten Dampfer le¬
rnet  c" (4455 Brt .), der von einem amerikanischen
Hafen im Golf von Mexiko mit einer Ladrmg
Naphtha für die italienische Marine nach Messina
unterwegs war . Schon nach dem ersten Warnungs¬
schutz erösfnete dieser Dampfer aus beiden Ge¬
setzen das Feuer . Sein Widerstand wurde jedoch
durch das gut gezielte Schnellfeuer des U-Kreuzers
gebrochen. Durch einige Volltreffer war die leicht
entzündbare Ladung des Dampfers in Brand ge¬
raten . was die Besatzung zum Einstellen des
Feuers und Setzen der weihen Uebergabepflagge
veranlaßte . Das von beiden Seiten mit großer
Erbitlevung durchgeführte Feuergefecht hatte auf
deutscher Seite weder Verluste noch Beschädig¬
ungen, auf italienischer jedoch nicht unbedeutende
Menschenverluste verursacht. Fünf Mann , darun¬
ter ein Offizier waren gefallen, zehn Leute teils
schwer, teils leichter verwundet . Die Verwun¬
deten  wirrden an Bord des Kreuzers genommen
und von dem Arzt verbunden . Anstelle des leckge-
schosfenen Rettungsbootes wurde den Italienern
das Boot von einem anderen bereits vorher auf¬
gebrachten, noch in der Nähe treibenden Damvftr
übergeben und die SKffbrüchigen auch mit Pro¬
viant ausgerüstet.

16 599 Tonnen!
WB. Berlin,  25 . Mai . (Amtlich.) U-Boots-

erfolge auf dem Nordseekriegsschauplatz. Nach neu
eiogegangenen Meldungen unserer U-Boote

16 500 Bruttoregistertonneu.
Ein tief beladener Frachtdampfer von minde¬

stens 6000 Brt . wurde aus starker Sicherung , ein
anderer großer Dampfer aus gesichertem Geleit¬
zug herausgeschosien.

Der Chef des Admiralstabs der Mariue.

Dr . Kämpf f.
WB. Berlin , 25. Mai . Der Präsident des

Reichstags Dr . Kämpf  ist heute nachmittag 5
Uhr im hohen Alter von 76 Jahren sanft ent¬
schlafen. » •

*

Mit Dr . Kämpf  ist ein Politiker dahingegan-
gen, der auf ein cm Erfolgen reiches Leben zurück¬
blickt. 1842 geboren, widmete er sich nach beendeter
Schulzeit zunächst dem Bankfach. Seit 1902 war
er Präsident der Aeltesten der Berliner Kaufmann¬
schaft und Mitglied des Ausschusses des deutschen
Handelstages . 1903 zog er als Fortschrittler an
Stelle des Sozialdemokraten Dr . Arons in den
Reichstag ein, der ihn 1907 zum ersten Vizepräsi¬
denten und 1912 zum Präsidenten wählte, welches
Amt e>r mit Umsicht und Objektivität bis zu seiner
Erkrankung versah, von der er nicht mehr gesunden
sollte.

Die britische Reichskonferenz . , _
Rotterdam , 25. Mai . Die „Morning Post"

meldet den Zusammentritt der britischen Reichs-
konserenz zum 20. Juni , die wichttge Entschei-
düngen über die englischen Kriegsziele und Frir-
drnsbrdingunge « zu fassen habe.

Lloyd George zur Kriegslage.
Amsterdam» 25. Mai . Ll o h d George  ist gestern

Ehrenbürger von Edinburgh geworden . Bei der Feier
in der Stadthalle hielt er eine große Rede , die sich auch
eingehend mit der Kriegslage beschäftigt . Er sagte u. a. :

Es war keine leichte Abfgabe , die ich vor 18 Monaten
übernahm , nachdem schon fast 2 )4 Jahren lang soviel
von den Kräften der Nation gefordert worden war . In
diesen 18 Monaten war im besondern mit zwei ungün¬

stigen Faktoren zu rechnen. Der Zusammenbruch Ruß¬
lands hatte dem Feinde eine große Erleichterung ge¬
bracht, da er in einem Augenblick eintrat , wo das
Mannschaftsmaterial aller Kriegführenden beinahe er¬
schöpft war . Wohl kam uns Amerika zu Hilfe , aber wie
sehr dieses Land auch seine Kräfte anspannt , hat e-
uns begreiflichweise noch nicht den fünften Teil besten
geben können, was der Zusammenbruch Rußlands dem
Feinde an Kraft hinzugefügt hat . Der zweite ungün¬
stige Faktor war der uneingeschränkte Tauchbootkrirg.
Ein solches Vorgehen hatte man selbst von Deutschland
nicht erwartet ; es steht ohne Vorbild da in der Ge¬
schichte der Seeräuberei . ( ! I) Dieser Tauchbootkrieg
war nicht nur eine Bedrohung , sondern auch eine große
Gefahr . Hätte er den beabsichtigten Erfolg gehabt , so
wäre die Zufuhr von Lebensmitteln und Heizstoffen
abgeschnitten gewesen , die Beförderung von Mannschaf¬
ten und Munision nach den verschiedenen Fronten un-
möglich geworden , und die Streitkräste der Verbands-

qnächte hätten nicht mehr arbeiten können . Wir muß¬
ten angesichts dieses Problems auf allen Gebieten Um¬
gestaltungen vornehmen , mutzten die Schiffahrt reor-
ganisieren , unsre Bedürfniste einschränken und die Er¬
zeugung des eignen Landes vermehren . Das ist ge¬
lungen . Seit 1916 hat im Vereinigten Königreich das
bebaute Land um vier Millionen Acres zugenommen,
der Pau von Schiffen wurde verdoppelt , er wird in die¬
sem Jahre verdreifacht , wenn nicht vervierfacht werden.
Ein eben eingegangenes Telegramm des Admiralstabs
meldet, daß wir im April einen Rekord  aufgestellt
haben : wir haben mehr Unterseeboote zerstört, als d'.e
Deutschen bauen können (?) und zum ersten Male über¬
traf auch unser Schifssneubau unsre Schiffsberluste (?).
Das Tauchboot ist jetzt wohl noch eine Bedrohung , aber
keine Gefahr mehr . ( ?) Es kann uns noch Schaden zu-
fügen und ist nocki immer zu fürchten,, aber als Faktor,
der über die Gewinnung oder Verlierung des Krieges
eni ' beidet, ist es ausaeschaltet . Die Deutschen sehen
aucl .'in, daß der Schlag mit dieser Waffe ein Fehl¬
schlag gewesen ist (?). Das ist ihnen ein neuer An¬

sporn zu der gegenwärtigen Offensive , ihrer letzten
Hoffnung auf den Sieg . Wir wollen den furchtbaren
Charakter dieses Angriffs nicht untrrkchützea. Der Full
Rußlands hat eine Bresche geschlagen , bje durch das
Eingreifen Amerikas noch nicht überbräckt »st. Bis
Amerika diese Bresche gestopft hat , müssen Großbritan¬
nien , Frankreich und Italien standholten . Wir sieben
am Borabend eines großen Angriffs . Ueber dessen Ab¬
lauf denken die, die es am besten wissen miste » , sehr
optimistisch. Die Einheit deS Oberbefehls gewährleistet
den besten Gebrauch aller verbünde en S 'reitkräfte.
Jetzt, wo wir uns der dritten Phase des größten aller
Kämpft nähern , der ftir die Menschheit die weitestrei»
cheiiden Folgen hat, freut es mich, daß an der Spitze
der Kämpfer für die Freiheit ein Mann wie General
Fach steht. Die nächsten Woche-, werden rin Wrtt .aus
zwischen Hindenburg und Präsident Wckson sein ; denn
die Deutschen werden jeden Muskelfaser anjpannen,
um der amerikanische» Hilfe zuvorzukornmen . Darum
ist jetzt keine Zeit , Feldzüge gegen dir Männer zu suh»
ren, denen das Schicksal der Nation a >,vertraut ist. Für
diese Fehde muß ein Waffenstillstand cintreien , bis
die große Offensive vorüber ist. !Jeder muß Mitwirken
zur Kräftigung der Moral , der Entsch'offenyeit und der
Einheit des Volkes , solange das Ri .rgen dauert.

Im Weiteren macht Lloyd- G e or g e, wie auch
sonst üblich, seinem gepreßten, von bangen Ahnun-
gen erfüllten Herzen Luft durch kräftiges
Schimpfen  auf den „erbarmungslosen preußi¬
schen Despotismus ", der auf Raub u. Plün¬
derung ausgehe und den Krieg nickt Küher beenden
wolle, bis er alle feine Wünsch: durchgesetzt bade.
Dieses Schimpfwort des engl. Premiers ist eine
plumpe,  wenn auch nicht gemollte Verbeug¬
ung vor der eisernen Konsequenz  des
deutschen Großen Generalstabs , an der alle Kniffe
und Pfiffe der unehrlichen englisch-an -erikaniichen
Diplomatie wirkungslos abprallen . Zum Schlüsse
erklärte Lloyd George noch:

Im letzten Jahre waren hier in England und bei den
Bundesgenossen viele zu dem Schluß gekommen , daß
ein ehrenvoller Friede auch ohne Siej möglich sei. Ich
gleube , daß ihre Zahl jetzt kleiner geworden ist. TaS
Schicksal Rußlands hat ihnen zu denken gegeben . Es
waren Leute , die zu viel Wert de ., Reden von Stants-
märinern der Mittelmächte beimoßen und infolgedessen
uns zuriefen : Warum antwortet ihr nicht ? Wir baben
geantwortet , aber die Entgegnung darauf kam aus dem
Munde der deutschen Kanonen . Rstht, daß die deutschen
und österreichischen Staatsmänner uns absichtlich betro¬
gen hätten ; aber sie wurden von den militärischen Füh¬
rern als Werkzeuge benutzt und waren , wenn es diesen
paßte .nur ihr Marionetten.

Die italienische Offensive.
Zürich, 25. Mai . Von der italienischen Grenze

wird gemeldet, daß di« Bahnlinien in Oberitalien
sett vorgestern gesperrt sind. Hinter der Front
werden große TruppenmafsM zusammengezogeu,
weitere Truppen sollen aus Süditalien herbeige-
Öolt werden. In den nächsten Tagen sei mit einer
fortgesetzten bezw. verstärkten Offensive der Italie¬
ner zu rechnen.

Maurice unter Anklage.
Rotterdam , 25. Mai . Der „Daily Chrvnicle"

meldet, daß der entlassene General Maurice unter
Kriegsgerichtanklage gestellt werde, er sei bereits
zum Verhör bei dem Untersuchungsrichter dos
Kriegsgerichts vorgeladen worden.

Großseuer i« Creusot.
Zürich, 25. Mai . Laut „Neuer Züricher Zei-

tumg" brach gestern vormittag in den Magazinen
und Werkstätten von Creusot (Loire -Departement)
eine Fcuersbrunst aus , die große Vorräte vollstän¬
dig vernichtete und viele Gebäude zerstörte. (Creu¬
sot ist Sitz der bedeutendsten Artilleriewerkstätten
u. Geschützgiostereien Frankreichs Schneider -Crew-
fot. D. Schriftl .)

782 Verhaftungen in Irland.
Rotterdam , 26. Mai . „Daily Mail " meldet:

Die genaue Zahl der in Irland Verhafteten bettägt
782. Ms Freitag früh war gegen keinen der Ver¬
hafteten eine Anklage erhoben.

Anruhen im Kaukasus.
Havas meldet, daß es im Kaukasus zu schweren

Unruhen gekommen ist, weil die transkaukasische
Regierung beschlossen habe, Frieden mit den
Türken  zu machen. Es kam zu zahlreichen
Kämpfen.

Die Japaner in China.
Ueber den soeben abgeschlossene chinesisch-japan.

Verttag weiß die englische „Shanghai Gazette"
nähere Einzelheiten zu berichten. Die „Shanghai
Gazette" ist auch das Blatt , das vor einiger Zeit
die aufsehenerregenden Enthüllungen über das ja-
panische Ultimatum machte. Der „Shanghai Ga¬
zette" zufolge haben die geheimen Abmachungen
der soeben zustandegekommenen Militärkon¬
vention  zwischen Japan und> China folgenden
Inhalt : Die chinesische Polizei  wird von
Japan neu geordnet ; Japan übernimmt die Lei¬
tung sämtlicher chinesischer Arsenale und
Werften.  Japan erhält das Recht, in allen
Teilen Chinas Eisen- uftd Kohlenförederung zu
betreiben; Japan erhält alle geforderten Vorrechte
in der äußeren und inneren Mongolei und
Mandschurei.  Ferner ist eine Anzahl Maß-
nahmen getroffen, welche das Geld - und E r -
ziehungswesen Chinas dem japanischen Ein¬
fluß unterwerfen . Japan hat auch durchgesetzt,
daß China die Ankündigung Des Abkommens der¬
art abfaßt , daß es gegen Deutschland gerichtet er-
scheint. Der angelsächsischen Welt auf beiden, Sei-
ten des Atlantischen Ozeans soll glaubhaft gemacht
werden, daß diese Militärkonvention nur für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges berechnet sei.

Der hl. Pater und der Weltkrieg.
Unlängst war zu lesen, wie die Vorstandschaft

des Evangelischen Bundes die Propaganda für eine
Schrift („Papst . Kurie und Weltkrieg", Sämann-
Verlag, Berlin ) empfahl, die den Papst ausdrück-
sicher Ententefreundlichkeit beschuldigt. Demgegen¬
über mag auch weitere Kreise das Urteil interessie¬
ren. das Geheimrat «Prof . Dr . H a r n a ck- Ber¬
lin in breitester Oefsentlichkeit über die Politik
des Papstes Benedikt XV. fällte. Am Sonntag
den 14. April sprach der berühmte Gelehrte in
Bukarest vor etwa 2000 Hörern , darunter auch
Generalfeldmairschallv. Mackensen, über das Thema
„Weltkrieg und Christentum". Am Schluß der
Rede kam er auch auf die Stellungnahme des
Papsttums zu sprechen und äußerte sich: „Auch
den Papst hat der Krieg vor ungeheure Schwierig
ketten gestellt, vor Schwierigkeiten, die für seine
Person und noch mehr für sein Amt als Dolkerhirte
empfindsam sind. Man darf nicht vergessen, daß
der Papst in der Hauptstadt eines uns feindlichen
Landes residiert, daß er selbst ein Italiener von
Geburt ist und fast nur Berater um sich hat die
Nattonalangehörige der Ententemächte sind, daß
er seine Herde verteilt sieht — bei den Mittelmäch¬
ten und deren Gegner. Es ist nun geradezu be¬
wunderungswürdig , wie er eine gerechte Neutrali¬
tät angcstrebt und in seiner schweren Situation
die Politik geleitet hat, um einen dauernden Scha¬
den zwischen den Gläubigen der einzelnen Nasionen
zu vermeiden. Die französischen Bischöfe haben
ihm freilich schlecht gelohnt. Unter Führung des
Pariser Erzbischofs haben sie einen Verleumdungs-
feldzug gegen Deutschland und die deutschen Katho¬
liken eröffnet. Würdig und in echt christlichem
Geiste haben die letzteren geantwortet , und es gibt
kaum etwas Erquicklicheres in der Kriegssiteratur
zu lesen als eben die „Abwehrschrist" der deutschen
Katholiken. Indessen steht trotz dieser vorüber¬
gehenden Befehdung der national gesinnten Katho¬
liken'zu erwarten, daß die katholische Kirche dank
der Weisheit ihres Lenkers aus den Schwierigkei¬
ten des Weltkrieges uttverehrt , ja gestärkt
hervorgehen  wird ."

Deutsche Ausfuhr »ach der Ukraine.
Berlin , 25. Mai. Ueber die deutsche Ausfuhr

nach der Ukraine wird bekannt, daß von der Aus-
fuhr -Geftllschast m. b. H. inzwischen der sechste
Warenzug nach der Ukraine unterwegs ist. Jeder
Zug besteht aus zehn Waggons landwirtschaftlicher
Maschinen, ferner je einem Waggon Mehkessel,
Spaten , Hacken, Schaufeln. Holzäxte, Drahcsttste^
Solinger Stahlwaren , Dengelzeuge, Emaille - und,
Swinguiwcrren , Rernscheider Handwerkszeuge , Ge»
müsemesser, Haushaltungsgegenftände , Nähmaschi¬
nen. Papiersäcke und Drogen und Chemikalien , so¬
wie mehreren Waggons Sensen . Insgesamt sind
eine Million Sensen angefordert . Danach sind aus
Deutschland bisher zirka 170 Waggons  nach
der Ukcrrine abgegangen. Um engere Derbindim-
gen zu den ukrainischen Abnehmerorganisottonen
zu finden, sind von der Ausfuhrgesellschaft Kom¬
merzienrat Friedrichs und Direktor Letwin wach
Kiew abgereist,

Odessa.
Berlin , 25. Mai . Das Berliner ukrainische

Pressebüro meldet dem „Vorwärts " Mfolge : In
Odessa  ist die soziasissische Stadtdumaauf-
g e l ö st worden, das Rathaus . wurde von der
Miliz umringt . Zum Bürgermeister von Odeffa
wurde General Dobzowski, zu seinem Ciehttfem
Arkudinski ernannt.

Brotration und Mehlersparniffe.
Stutgart , 25. Mai . Minister des Innern Tr.

v. Köhler  Kulte in der heutigen Sitzung der
Zweiten Kammer wegen der grundsätzlichen Frage,
ob es gestattet sei, daß einzelne Kommunalver-
bände die Ersparnisse an Mehl gemacht hätten,
von der Kürzung der Brotration absehen, mit , daß
die württembergische Regierung sich an die Reichs-
getreid "stelle in Berlin gewandt habe, die tele¬
graphisch die Antwort erteilt habe, daß die ReichS-
regierung in dieser Frage folgenden Standpunkt
vertrete : Voraussetzung für die Verwendung von
Ersparnissen zur Vermeidung einer Kürzung der
Brottatton ist best genau zahlenmäßige Nach-
weis,  daß dir Ersparnisse durch bisher geringere
Bemessung der Brotration erzielt worden sind. Die
Entscheidung  darüber , ob überhaupt Ab-,
Weichungen von der festgesetzten Tageskopfmenge
zulässig sind, wird vom Staatssekretär des Krieg ?-
ernährungsamtes nach dessen Rückkehr erledigt
werden.

Berlin gegen eine Systemänderung.
Berlin , 25. Mai . Der hiesige Magistrat erklärte!

sich gegen eine Aenderung des Kriegsernährungs -;syswu!v
Me Weinsteuer.

Der Steuer -Ausschuß des Reichstages , Hai die
geplante Wei n st e u e r entgegen der Nogierungs-
vorlag'e von 20 ans 10 Prozenl zu,
beschlossen.



)!( Reine Verhetzung!
In der Vorkriegszeit hat man oft bedauert

u . beklagt, daß sich die Sozialdemokratie offenbar
am wohlsten fühlte, wenn sie int Trüben fischen
konnte. Während des Krieges schien es ein Vor¬
recht derer um Haase und Ledebour geworden zu
sein, sich stets auf der Schattenseite des großen
Weltgeschehens zu halten imd gierig Wacht auf jede
Gelegenheit zu stehen, die geeignet erschien, im
Volke Mißmut und Unzufriedenheit wach zu rufen.
Jetzt aber hat sich auch der sozialdemokratische
Parteivorstand  in einem Aufruf an die
Partei  zu einer Kampfesakt bekannt, die zu den
trübsten Erinnerungen aus der Zeit vor dem
Kriege gehört, zu einer Kampfesart , die nicht nur
auf rein demagogische Wirklingen abzielt, sondern
durch ihre Unehrlichkeit  geradezu ab¬
stoßend  wirkt . „Statt in absehbarer Zeit das
gleiche Wahlrecht zu erhalten , wird Ws deutsche
Volk zunächst mit einer Verkürzung der Brotration
zu rechnen haben." Unehrlich ist hierbei zunächst
die ganz unzulässige Verquickung der Wahlrechts-
srage mit der als bittere Kriegsnotwendigkeit er¬
scheinenden Verkürzung der Brotration . Würde
diese etwa nicht ebenso notwendig gewesen sein,
hätte das Preußische Abgeordnetenhairs dem glei¬
chen Wahlrecht schon auf ersten Anhieb zugesfimmt?
Ist es nicht eine durch imd durch verlogene
Demagogie,,  wenn den urteilslosen Massen des
Volkes jetzt vorgeniacht wird, als ob zwischen der
Herabsetzung der Brotratioil und der vorläufigen
Ablehnung des gleicheil Wahlrechts durch das preu¬
ßischen Abgeordnetenhaus ein irgentvie gearteter
ursächlicher Zusamnienhang ^bestünde? Und doch
gewinnt der Versuch des sozialdemokratischenPar¬
teivorstands , einen solchen Zusammenhang herzu¬
stellen noch grellere und widerlichere Farben durch
den Satz : „Anstatt die Verminderung der Lebcns-
mittelbezugsrechte durch eine Vermehrung des
Staatsbürgerrechts erträglicher zu machen, unter¬
streicht man in plumper Brutalität das körperliche
durch das geistige Vakuum."

Es hieße eine Vogel Straußpolitik treiben,
wollte man nicht erkennen, daß derartige Verhetz-
uugsversuche bei urteilslosen Massen, deren Unzu¬
friedenheit über die bittere Notwendigkeit der
Kürzung unserer Mehlration schon groß genug ist,
nur all zu leicht verfangen. Wer so eine vaterlän¬
dische Notlage auszllnutzen versucht, muß es sich
schon gefallen taffen, daß man sein Bemühen auch
mit deutlichen und kräftigen Worten kennzeichnet,
und das umsomehr, wenn festfteht. daß die Be¬
hauptung , von der der ganze Verhetzungsversuch
ausgeht , eine glatte Unwahrheit  ist . Wie
kann denn der sozialdemokratischeParteivorstand
behaupten , daß das preußische Volk in absehbarer
Zeit das gleiche Wahlrecht nicht erhalten wird?
Noch ist nicht einmal die letzte Entscheidung des
Preußischen Abgeordnetenhauses selbst gefallen und
das Herrenhaus hat sich mit der Frage der Wahl¬
rechtsreform überhaupt noch nicht befaßt. Noch
sind dnrchnis nicht alle Möglichkeiten erschöpft,
daß innerhalb der preußischen, Parlamente selbst
der Wille zur Einführung des gleichen Wahlrechts
siegreich bleibt ; — warum sollte da die Regierung
bereits zu ihrem schärfsten Mittel , der Auflösung
des Abgeordnetenhauses, gegriffen haben? I An
der unzweideutigen Willensäußerung und dem
EnUcüluß der preußischen Regierung , das könig-
lickx' Versprechen des gleichen Wahlrechts einzu-
löscn. zu deuteln und zu rütteln ; liegt bislang doch
wirklich nicht der geringste Anlaß vor. Starker
Wille und Zielsicherheit offenbaren sich durchaus
nicht in gewaltsamen Entschlüssen, wie si>e die So¬
zialdemokratie gern gesehen hätte , sondern weit eher
in richigcr Besonne»Mit . die zielbewutzt ihren Weg
geht und dann erst tatkräftig handelt, wenn nie¬
mand niebr den Vorwurf der Ueberstürzung und
Uebercilung zu macken berechtigt ist. Klipp un¬
klar lxtt die preußische Regienmg erklärt , daß sie
zur Auflösung des Abgeordnetenhauses schreiten
tverdc. wenn sich die Unmöglichkeit der Dnrchfüh-
rung des gleichen Wahlrechts mit diesem Hause er¬
gibt . Jeder , der es mit seinem Volk und Vater¬
land gut meint, wird nüt der Regienmg froh sein,
tvenn fick während des Krieges ein Wahlkampf um
das gleiche Wahlrecht vermeiden lassen wird ; nur
wer Lust an innerem Zank und Streit
hat , mag wünschen, daß so bald als niöglich auch der
lebte Rest des Burgfriedens , den wir uns noch be¬
wahrt lxrben, in Scherben geschlagen wird . Wenn
wir zu dem erstrebten Ziele nicht ohne schweren
Kampf kommen können, dann soll er mit ehr¬
lichen Waffen  ausgefochten werden, aber frei
bleiben von Verhetzung und  Lüge.

Um den Kemmelberg.
Der „Baseler Anzeiger" meldet: Es ist sehr auf¬

fallend, daß die französischen amtlichen Berichte
die bisherige große sranzös . Angriffs¬
aktion  am Kemmelberg, von der die deutschen
Berichte ausfiihrlich meldeten, mit keinem
einzigen Wort  erwähnten , und auffallender-
weise ist auch in den englischen Berichten nichts
von dieser Operation zu lesen, obwohl die Eng¬
länder bis jetzt inimer auch über die französischen
Operationen in ihrem Abschnitt berichtet hatten.
Es geht daraus hervor, daß Fach noch einmal mit
äußerster Kraftanstrengung den Kemmelberg wie¬
der iü seinen Besitz zu bringen versuchte, bevor
der neue deutsche Sturm losbricht. Das Schwei¬
gen zeige, daß man französischerseits weiß, daß
man nichts weiter als einen ganz kleinen örtlichen
Erfolg errang.

Deutsch-russischer Postvcrkrhr.
Berlin , 24. Mai . Die Verhandlungen mit

Rußland über den wiederauszunehmenden Post¬
verkehr stehen unmittelbar vor ihrem Abschluß, u.
es ist damit zu rechnen, daß der Verkehr für die
Gefangenenbriefpost demnächst mit Rußland wird
beginnen können.

Feindliche Vermutungen.
Von der schweizerischen Grenze, 23. Mai . Zur

militärischen Lage im Westen  schreibt das
Echo des Paris , von der Nordsee bis zur Cham-
pagnesront bestehe nur eine einzige ununter¬
brochene Offensivlinie.  Ludendorff habe ein
Deckungsgebiet mit wenigen tiefen Gräben , besetzt
mit Maschinengewehren, geschaffen. Ter Raum
dahinter sei zum Raum des großen Stellungs-
kampses ausgebaut . Tie beiden Linien lägen 600
bis 2000 Meter voneinander entfernt . Das Blatt
vermutet , daß der Hanptangriff zwischen Albert
und Arras erfolge in der Richtung auf Abbeville.
Ihm würden zwei Paralleloffensiven vorausgehen
oder ihn begleiten, die erste zwischen der Lys und
Bethune , die zweite mit der Richtung aus Paris.
Auslösung dct Militärverwaltung in Rumänien.

WB. Bukarest, 24. Mai . Nach dem Abschluß der
Friedensverträge sind Veränderungen in dein Auf¬
bau der. in Rumänien befindlichen niilitärifchen
Stellen notwendig geworden. Die bisherige Mili¬
tärverwaltung wird ausgelöst. Tie noch verblei¬
benden Dienststellen werden unter dem Oberbefehl
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen  ver¬
einigt . Der bisherige Militärgouvernenr General
der Infanterie Tülff von Tschepe  und
Weidenbach, der seit mehr als fünf Vierteljahren
an der Spitze der Militärverwaltung stand, ist nach
Erfüllung seiner Aufaabe vom Kaiser unter huld¬
vollster Anerkennung seiner geleisteten Dienste und
unter Verleihung einer hohen Ordensauszeichnung
von seinem Amte enthoben worden und hat Buka¬
rest verlassen.
Angebliche Versenkung 'eines deutschen Zerstörer -.

Londv«, 24. Mai . Reutermeldung : Während
der Luftangriffe (wörtlich bombing operations ) in
der Nachbarschaft von Seebrügge brachten unsere
Flugzeuge eineu Zerstörer zum Sinken.

Zusatz des WB. : Wie wir von zuständiger Stelle
ersah een, ist diese Nachricht glatt erfunden.

Versenkt.
Rom, 24. Mai . Wie das „Giornale d'Jtalia"

nunmehr mitteilen darf , ist in den frühen Morgen¬
stunden des 24. März der italienische Ueber;ee-
dumpfer „Avaia " im Atlantischen Ozean von. deut¬
schen Tauchbooten versenkt worden. Der Versen¬
kung ging ein kurzer Kampf voraus , in dessen Ver¬
laut der Kapitän des Dampfers tödlich verletzt
winde . Die Ueberlebenden konnten am folgenden
Tage von einem englischen Dampfer gerettet
werden. •

Bessarabien als Zankapfel.
Wien, 24. Mai . Nach Blättermeldungen aus

Kiew hat die Bukarestec Regierung an die ukrain.
Regierung auf dem von der Rada am 13. April
abgesandten Protest bezüglich der Annexion
Bessarabiens durch Rumänien  eine sehr
scharfe Note gerichtet, in der der unveränderliche
Standpunkt der rumänischer Regierung betont
wird . In Kiew soll die energische Note stark ver¬
stimmt haben, wobei die Blätter mitteilen , daß
täglich Delegationen aus Bessarabien eintreffm,
die gegen die Annexion Bessarabiens durch Rumä¬
nien protestieren.

Rumänien und Bessarabien.
Das Außenministerium in Kiew erhielt am 15.

März eine Antwortnote der rumänischen Regierung

auf den ukrainischen Protest betreffend die An¬
nexion Bessarabiens. Darin wird ausgesührt:

1. Bessarabien ist nicht annektiert , sondern hat
sich freiwillig mit dem Stammlande vereinigt.

2. Die rumänische Regierung kennt keine Teile
Bessarabiens , wo sich die Bevölkerung für ukrainisch
hält und den Wunsch ausgesprochen hätte zur
Ukraine ,zu kommen. Wenn auch ein Test der Be¬
völkerung sich für ukrainisch hält , so ist dies noch
kein Beweis , daß sie es wirklich ist.

3. Als die Ukraine den Friedensvertrag in Brest-
Litowsk unterschrieb, machte sie keinerlei Rechte aus
Bessarabien geltend.

4. Die rumänische Regierung erinnert an die
Erklärung der ukrainischen Negierung gegenüber
General Coanda am 15. Januar 1918, daß sie nicht
nur nichts gegen eine Bereinigung Bessarabiens
mit Rumänien einzuwenden habe, sondern Rumä¬
nien dabei sogar unterstützen würde. Daher weist
die rumänische Regierung den Protest der ukraini¬
schen Regierimg zurück.

Rumäniens Saatenstand.
WB. Bukarest, 24. Mar . Nach dem amtlichen

Saatenstandsbericht stcheu in der Walachei die
Herbstsaaten etwa mittelgilt , die Frühjahrssaaten
zwischen mittelgut und gut , die Pflaumen gut.
Die reichlichen Regenfälle in der letzten Woche
dürften zum Teil auch noch den Stand der Herbst¬
saaten verbessert. Die Frühlingssaaten und die
Gemüsepflanzen wurden durch die Regengüsse sehr
gefördert. Irr der Moldau haben die letzten Nie¬
derschläge die Frühlingssaaten gerettet und , die
weitere Entwicklung der Herbstsaaten gesichert. Die
Obstbäume stehen gut urrd die Weiden haben sich
durch den Regen erheblich gebessert. In der Mol¬
dau macht sich ein Marrgel an Arbeitskräften für
Feldarbeiten bemerkbar.

Ter Krie"sschatz der Jren.
Bern , 24. Mai . Die in den irffchen Pfarreien

für den Kampf gegen die Wehrpflicht gesammelten
Gelder haben die Höhe von vier Millionen Mark
bereits überschritten. Sie werden in den einzelnen
Pfarreien bewahrt , um sie vor einer plötzlichen Be¬
schlagnahme durch die englische Regierung zu
schützen.

Die Fricdeilöbcmühluigk» Collijns.
Im Zusamnienhang mit der plötzlichen Insze¬

nierung einer angeblich von Deutschland ausge¬
henden sog. Friedens - Offensive,  die üb¬
rigens wieder abflaut , ist behauptet worden, daß
die Fahrt des früheren holländischen Kriegsmini-
sters Collijn  nach England von deutscher amt¬
licher Seite unterstützt worden sei, so daß man in
England glauben mußte, seine Friedensgespräche
erfolgten aufgrund eines deutschen Auftrages . Wie
wir erfahren, haben deutsche amtliche Kreise mit
der Reise Collijns nicht das geringste zu tun . In
letzter Zeit ist überhaupt nichts unternommen
worden, was als deutscher Frndensfühler gedeutet
werden könnte. Collijn ist sogar auf einem engl.
Torpedoboot nach England gefahren, wohin er sich
zwecks Verhandlungen mit englischen Regierungs-
organen begeben hat . Das läßt gewisse Rück¬
schlüsse  zu , die allerdings vielleicht auch unbe¬
rechtigt sind. Jedenfalls hat Deutschland da¬
mit nichts zu tun.

Was Reuter verschweigt.
Haag, 24. Mai . Das Reuterscho Telegramm,

das gemeldet hat , daß Indien  Englmrd 5 bis 6
Millionen Soldaten liefern könnte, bedarf einer
näheren Erläuterung . Reuter verschweigt,
unter welchen Bedingungen  die indische Na¬
tion zu einer solchen Hilfe bereit wäre. Indien
verlangt : Homerule (Selbstregierung ), aber
England wird diese nicht bewilligen, Neil dadurch
praktisch seine Herrschaft über Indien verloren
gehen würde.

Die stolzen Zinnsoldaten.
Ein Berichterstatter des Londoner «Dailv Ex¬

preß" meldet aus Newyork folgende für die Entente
erfreuliche Botschaft: „Wenn Amerika noch nicht
mehr Truppen in Frankreich hat , so ist das nicht
seine Schuld. Die Streitkräfte wären wohl vor¬
handen, aber bis mehr Schiffsraum verfügbar ist,
muß man Geduld haben. Amerika wünscht die Ehre
der nächsten großen Schlacht selbst zu ernten !"
Die französischen Soldaten -Gräber in Deuffchland.

Der „Zürcher Post" Nr . 218 wird zu der Schil¬
derung der durch die Franzosen geschändeten deut¬
schen Gräber von einer Schweizerin geschrieben:
„Die Umstände führten mich tvährend des Krieges
mehrmals nach Deuffchland hinaus , unter anderem
einmal in die hübsche Universitätsstadt M. Ich
besuchte dort auch einen Friedhof und fand dabei in

Mas geschah vor einer» Jahre?
26. Mai . Die Italiener -auf dem Karst zurück,

geschlagen.
28. Mai . Die Italiener bei Vodice, am Monte

Santo , im Raume von Görz, abgewiesen.
31. Mai . Erfolgreicher Vorstoß am Hochberg si,

der Champagne.

Gräber von französischen Gefangenen. Ich
ganz gerührt und ergriffen von dem Anblick. Scho»
damals wünschte ich lebhaft, das Gesehene in einer
sranzösisckien Zeitung beschreiben zu können, um den
französischen Müttern wenigstens den Trost zu ver-
schaffen, daß ihre Lieben in Feindesland würdig
gebettet und die Gräber wohl besorgt sind. In der
Tat unterscheiden sich diese in nichts von denen
ihrer deutschen Kameraden , die, auf demselben
Friedhof beerdigt wie sie, in denselben Lazaretten
gestorben sind. Nur die französischen Namen auf
den Holzkreuzen weisen auf „Feinde". Geradezu
mit Liebe und einem Geschmacks, der einem „bar-
barischen" Volke alle Ehre macht, fand ich alle diese
schlichten Gräber geschmückt, jedes' ein sorgfältig ge.
pflegier Garten . Da lagen sie, im Tode vereint,
die das Leben ohne ihren Willen zu Feinden ge.
macht hatte . Ein Sonnenstrahl siel durch di,
Bäume und vergoldete die herrliche Höhe dez
Schloßberges. Still ging ich von dannen , still
traurig , und doch gehoben von dem Gedanken, daß
in der Flut des Hasses die Gedanken der Liebe doch
eine Stätte gefunden haben. Ein Volk, das den
Feind im Tode ehrt , ehrt sich selbst! Möchte es
überall geschehen! Sie können sich denken, wie
furchtbar mich da Ihre Schilderungen arrs Neste
enrpört haben."

Die Kohlrübe in England.
Ein kürzlich arrs der englischen Gefangenschaft

zurückgekehrter Groß -Ctrelitzer Arzt bestätigt, daß
England in der Tat außerordentlich schwer unter
der Lebensnrittelnot zu leiden hat. Seit Dezernbee
1917 ist die Verpflegung immer unzureichender ge-
worden. von allem fehlt es an Brot und Ausstrich
Daß die im Winter 1916/17 in Deutschland so viel
geschmähte Kohlrübe auch in England ihren sieg./
reichen Einzug gehalten hat, wird durch Mittci-
hingen- unseres Gewährmannes bestätigt. Neben
den oft schon angefaulien Steckrüben wird Kohl als
Nahrungsmittel bevorzugt. An Fetten wird den
Gefangenen verdorbener Hammeltalg oder Butter
aus Kakaoöl verabfolgt . „Die Verpflegung der
Gefangenen ", berichtet der Arzt , „tvar so knapp,
daß die meisten von uns arrs den wöchentlichen
Spaziergang verzichteten, weil sich dadurch da?
Hungergefühl bis zur Unerträglichkeit steigerte.-
Ohne die Pakete aus der Heimat wäre man daS
Hungergefühl überhaupt nie losgeworden."

Nordamerika.
Der amerikanische „Idealismus ".

WB. Haag, 24. Mai . Het Paderland schreibt
zur Rede Wilsons:  Die Drahtzieher m Ame¬
rika wissen wohl, daß Amerika für sehr reale
Dinge  kämpft , und daß die Verarmung und
Schwächung Europas , einschließlich Englands , dc>S
Aufblühen Amerika bedeuter. und daß die Rußland-
angebotene Hilfe nidii aus idealen Gründen in
Aussicht gestellt wird , sondern um für Amerikas
Handel und Industrie nach dem Kriege ein eurH
päisches und asiatisches Rußland zu erobern, un-Z
den gefährlichen deutschen Wettbewerb auszuschtl ]
ten. Dazu wäre es gut, wenn Japan einstweilen
in Sibirien eindränge , wenn nur Japan selbst nicht
ein, so gefährlicher Widersacher ivöre!

Das Abkommen Norwegens mit Amerika.
Christiania , 24. Mai . Fridtjof Nansen,  der

heute aus Amerika in Bergen ankam, äußerte sich
einem Dertteter von Dagblad gegenüber, das M-
komnren mit Amerika sei so gut, wie NorNegen
es hätte erreichen können. Persönlich sei er unbe¬
dingt sehr zufrieden  mit dem Ergebnis . Aus
die Frage , wie der überraschende Abschluß des Ab-
kommens zustandegekommen sei, antwortete Nan¬
sen: „Ich halt : ja Vollmacht zrrr Unterschrift, und
wir hatten die Wahl zwischen dieser Uebereinkunst
oder keiner. Es wurden uns günstigere Bedingun¬
gen geboten, als die Negierung wußte."

Aufruhr französischerSträflinge.
Zürich, 22. Man Die in Marseille eingetrof¬

fene Zeitung „Avenir de Tonquin " berichtet, daß
unter , den zu lebenslänglicher Deportation verirr»̂
teilten Sträflingen aus der Insel -Pulo Kondor
eine Revolte ausgebrochen ist. lieber 70 Sträf¬
linge tmrrden dabei getötet.
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Der Dchlangenring.
Novelle von M. H o h e n h o f e n.

8) (Nachdmck verboten.)
„Wer wird dir dies glauben? Auch jene an¬

dere nicht. Du warst damals mein Verlobter und
hattest mit mir Anteil an meiner Schuld. Glaubst
du, daß ich es nicht lachend vennag , mich selbst
zu vernichten, wenn ich nur dich mit in den Ab-
grinid ziehen kann?"

„Tue was dir gut scheint."
1 „So wählst du meine Feindschaft?"

„Ich weiß nur , daß wir uns von dem Augen¬
blick an fremd sein mußten , als ich die Wahrhett
br^ chschaut hatte."

„Ist dies dein letztes Wort ?"
| „Mein letzt»s."

„Also Feindschaft!" '
Heinz Wesenkamp ging weiter, ohne noch eine

Antwort zu geben, ohne noch einen Blick nach der
Gestalt zu werfen, die so unerwartet wie ein
Schatten aus kaum vergessener Vergangenheit auf-
getaucht war.

Gerade jetzt! In der Stunde , da ihm der
Glaube an ein neues , nicht allzu fernes Glück er-
>nachte, war dies Gespenst, dieser — Dämon er¬
schienen.

Seine Gestalt straffte sich.
Er wollte es zwingen ! Die Vergangenheit sollte

sein Glück nicht zerstören können!
„Ser du nur stolz! Jetzt magst du mich mit

Füßen treten ! Wie du mich einmal angebettelt
hast, io wirst du es wieder tun !" v

Zischend waren die Worte über die dünnen,
schmalen Lippen der Fremden gekommen, wähi-
tend sie stehen geblieben war und mit brennenden
Augen und geballten Fäusten dem Davonschreitcn-
den nachblickte. 0
! II.

Ob Heinz es vermag ? Ob er das Herz des
Vaters bezwingen würde?

In Maria Steinbrecher lebte kein anderer Ge¬danke. *~ —

Ob es ihm gelingm würde, ihre junge Liebe
'zum Siege zu führen?

Wo sie den Besuch gemacht hatte, waren von
ihr manche zerstreute Antworten gegeben worden:
sie hatte es selbst gefühlt. Aber ihre Gedanken
waren immer fottgeflogen und hatten ihn gesucht,
nur ihn.

In ihr war ja für nichts anderes Raum als
für ihn und sein Glück.

Nun war sie auf dem Wege nach der eigenen
Wohnung.

Die Nacht war bereits hereingebrochen: auf
dem drüben liegenden Elbufer , drüben in der Neu-
stadt brannten schon die gelben Lichter, die über
den Fluß schmale, zitternde Lichtbänder warfen.
Auch von oben, vom Ratsweinberg herunter , wo
die Villa Steinbrecher stand/ flammten Lichttr.

Maria Steinbrecher sah, gegen den sternenüber-
säten Nachthimmel sich inimer noch scharf abzeich-
nend, die Silhouette der Villa ; sie konnte von dort
unten sogar erkennen, daß es die Fenster ihres
Vaters sein mußten , die ihr Licht herunterwarfen.

. Was mochbe sich dort oben enffchieden haben?
Sie wollte hoffen! Nun , da sie zum ersten

Male das Wunder der Liebe kennengelernt, nun
erschilen es chr, als würde sie an einer Ent¬
täuschung sterben müssen.

An gebrochenem Herzen nennen es die Men¬
schen. Und daran konnte sie glauben.

Vor sich sah Maria Steinbrecher , wie die dunk¬
len Schatten Stadt sich emporwuchteten, wie
diese, da und dort ein 'Licht aufblitzen lassend, em-
porstnebend, bis sie die Höhe erreicht hatten , wo
sich die kräftigen Schattenrisse der Albrechtsburg
abzeichneten, wo über dem langhinziehenden Dach-
first der Burg die beiden zierlichen Domtürme
mit dlm durchsichtigen gotischen Strebepfeilern
aufragien.

Steil senkte sich die eine Sette der Burg nach
der Elbe zu.

Tie alt« Elbbrücke sah in der Nacht wie ein
Lichtband aus , das die beiden Ufer verband.

Halb in Träumen ging Maria Steinbrectzn
weiter.

Wie schon in so mancher Stunde zog in ihren
Gedanken nochmals die Zeit vorbei, in deck diese
Liebe so unverhofft gekommen war . Wie ein
Märchen war ja alles gewesen, wie eine Geschichte,
die ein Dichter ersonmen haben konnte.

Sie wußte es noch, sie kannte noch die Zett , da
ihr der Name Wesenkamp nicht viel bedeutet
hatte ; sie hatte ihn wohl schon gehört, aber nur in
Erbitterung ^ sie wußte nur , daß ihr Vater von ei¬
nem Robert Wesenkamp schon gesprochen- hatte,
irgendwo und irgendemmal , aber so wie von ei¬
nem Feinde . Mehr hatte ihr der Name nicht be¬
deutet.

Dann war der Krieg gekomnien.
Da war diese große flammende Begeisterung,

dip zu jedem Opfer berett sein wollte, nicht nur in
allen Herzen der Männer geweckt worden, sondern
alle Frauen waren ebenso von dem gleichen Wil¬
len erfüllt , an dem großen Werke" mitzuwirken.
Das hatte auch Maria Steinbrecher gewollt. Da
hatte es dann der Zufall gefügt, oder das Schick¬
sal — das , scheinbar in Laune, bald Glück mtt vol-
len Händen ausschüttet, bald auf einen wieder die
Bürde aller Leiden häuft —, daß eine Ostergabe
von ihr Heinz Wesenkamp erreichte. Sie selbst»
hatte der Gabe ein paar Zeilen zugefügt ; und er
hatte darauf geantwortet , hatte dies in Worten ge¬
tan , die fern von ällen Höflichkettsphrasen waren,
die nur fühlen ließen, daß hier auch ein Herz mit¬
gesprochen. Sie hatte nun wieder geantwortet.

Das war der Anfang gewesen; dann war jxner
Brief von Heinz Wesenkamp eingetwfsen , in dem
er davon schrieb, daß ihn ihre Mitteilungen in ei¬
ner Stunde erreicht hatten , da er völlig mutlos ge-
iveseri war , da er im Leben seine härteste Ent¬
täuschung hatte erfahren müssen und daß ihm die¬
ser neue Lebensmut , den er aus ihren Briefen ge¬
schöpft habe, gerade von einer Trägerin jenes Na-
rnenS gekommen, den er in seinem Elternhause
immer nur als einen feitodlichen gehört hatte.

Da wußte sie dann erst, daß er der Sohn jenes
Robert Wesenkamp >var , dessen Namen in ihrem
Vater stets einen Mversöhnlichen Haß wechen

konnte. Dieser Umstand hatte in die Briefe nur
einen wärmeren Ton gebracht.

Dann waren die Nachrichten für längere Zeit
nuSgeblieben. Und in der .Angst dieser Ungewiß¬
heit fühlte sie, daß in ihrem Herzen sich ein Ein-
pfinden eingeschlichen hatte , das ihrMsher fremd
gewesen war.

Dann kam, von fremder Hand geschrieben, an
sie die Mitteilung , Heinz Mesenkamp liege in ei-
mm Lazarett in Aachen, sei schwer verwundet und
nicht imstande, selbst zu schreiben, ja daß für ihn
das schlimmste befürchtet werden müsse. In s«-
neu Fieberträumen habe ev wiederholt ihren Nor¬
men genannt , weshalb es wohl zu wünschen v'äre,
sie würde selbst eintrefsen, falls sie ihn nochmal-
zu sehen begehrte. Da lebte in ihr nur noch di^
Verlangen auf , ihn aufzusuchen. Damals hatte öt
ihrem Vater gegenüber zrun ersten Male den t>ta-
men Heinz Wesenkamp erwähnt, .̂der schwer ver¬
wundet worden sei; aber die Antwort hatte sie nur
erschreckt. Dennoch hatte sie einen Vorwand ge¬
funden, die Reise nach Aachen zu unternehmen. ^

Dabei hatte sie Heinz Mesenkamp zum erste»
Male gesehen, in den Kissen mit so fahlem yj*' *
sichte wie das Kissen selbst, hohlwangig, mit sie-
berl-euchtenden Augen und brennenden Lippen. At¬
er dabei, halb im Fieber , ihre Hand festgehalte»
hatte, so fest, als wolle et  sich an das Leben klam¬
mern, denr ihn der Tod entreißen ivolle, da hâ »
Marie Steinbrecher auch sicher gewußt, daß sie w»
liebe.

Und ihre Nähe schien auch den Tod gebannt zu
haben. M

Als sie ihn nach drei Tagen verlassen inuM«
da blickten seine Augen schon wieder Heller wW
klarer, und er konnte damals schon einige Sa -»
zusammenhängend sprechen. Seime letzten WoW
als sie sich beim Abschied die Hände leichten, kuW
gen immer noch in ihr nach:

„Sie haben mir das Leben wiedergebracht,
deshalb möchte ich diese Hand immer festhalMlh
damit ich das Leben selbst besitze." ' M

So hatte diese Liebe begonnen.
(Fortsetzung folgt.)



Deutschland.
* Der Reichskanzler über die Fliegerangriffe.

gver I i rt>, 24.^Mai . Die Anfrage Kuckhoff ist vom
Reichskanzler  folgendermaßen beantwortet
morden: „Durchaus sichere Mittel zur Verhinde-
s,chg von Luftangriffen gibt es nicht. An erster
stelle steht eine gute Flugabwehr , sodann die
Drohung von Vergeltungsflügen gegen die feind-
Men Hauptstädte . Nach beiden Richtungen hin
jst die Heeresverwaltung tätig . Nach Zeitungs¬
nachrichten haben sich in der französischen Kamnier
und im Gemeinderat der Stadt Paris ernste und
eindringliche Stimmen für eine Verständigung der
kriegführenden Parteien über die Einstellung von
Fliegerangriffen gegen Städte außerhalb des
Operationsgebietes erhoben. Zu bestimmten An¬
trägen von feindlicher Seite hat dies bisher nicht
geführt. Sollte dies geschehen, so diirften zimäckst
die militärischen Stellen mit der Prüfung des An-
trag 's befaßt werden."
f Nach dieser Antwort lehnt Deutschland es nicht
ab. derartige Anträge der Gegner zu prüfen und
eventuell mit ihnen nach dieser Richtung hm Ver¬
einbarungen zu treffen.

Lokales.
Limburg, 27. Mai.

r, — Das Eiserne Kreuz.  Dem Mineu-
inecfer.Heinrich Spieß  von hier, Sohn des Herrn
Zugführers Spieß , wurde für tapferes Verhalten
in den letzten Schlachten an der Westfront das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen ; unter gleichzei¬
tiger Ernennnng zum Gefreiten.
I —Die Kornbl üte hat in hiesiger Gegend
eingesetzt. Halm und Aehren sind vorzüglich ent-

iwickelt und die Frucht steht dicht. Günstige Witte¬
rung vorausgesetzt, berechtigt das Korn zu einer
frühzeitigen und reichen Ernte.
- — Maienregen.  Nach der hochsammer-

lichen Hitze der letzten Woche ist seit einigen Tagen
ein energischer Umschlag der Witterung ein^erre-
ten, der neben einein fühlbaren Temperatursturz
(von fast 30 Grad auf (12—15 Grad ) uns auch den
ersehnten Maienregen aebracht hat . Dieser kam
Gärten und Feldern sehr gelegen.
| : Von der G o l d a n ka u f s st e l l e. Bei
der am letzten Mittwoch an der Goldankaussstelle
stattgehabten Verlosung der Prämien der Reichs¬
bank fielen sechs von den " neun Gewinnen , nach
Limburg, je einer nach Camberg, Hahnstättcn und
Hadamar. Die glücklichenGewinnerwerden von der
Goldankaufsstelle direkt benachrich igt . Wer also
nichts erfährt , muß sich trösten, daß er diesmal
kein Glück gehabt habe. Mit der „Julvelen - und
Goldankaufswoche", so ist jetzt der offizielle Name,
wird-aibrigens , wie wir hören, eine Verlosung von
Prämien in etwas größerem Umfang verbunden
sein. Einstweilen wird der Ankauf von Gold und
Silber in der bisherigen Weife an jedem Mittwoch
von 10—12 Uhr fortgesetzt.

I — Wohltätigkeits - Konzert.  Von
den drei Künstlern des am 29. Mai stattfindenden
Kirchenkonzerts ist der Organist , Herr Fritz Zech,
dem hiesigen Publikum wohl am bekanntesten, da
er schon mehrfach seine Meisterschaft auf der Orgel
in der hiesigen evangelischen Kirche bewährt hak.
Es ist immer ein hoher Genuß , das vielseitigste
aller Instrumente , die Orael , die man deshalb auch
wohl die Königin der Instrumente genannt hat, in
der vollen Entfaltung ihrer Mttel , lvie sie beim
Gottesdienst weder möglich noch am Platze ist, zu
hören. Wir dürfen uns daraus verlassen, daß Herr
Zech uins sicher in dieser Beziehung nichts schuldig
bleiben wird . Auch Professor Oskar Brückner ist
hier nicht unbekannt , leider aber ein alter  Be¬
kannter geworden, der früher ein gern gesehener
Gast es seit Jahren verschmäht hat , Limburg wie¬
der aufzusuchen. Eine desto größere Freude wird
es seinen alten Freunden sein, die alte Bekannt¬
schaft zu erneuern und das jüngere Geschlecht möge
die Gelegenheit nicht ungenutzt vorübergehen las-
sen, sich von der anerkannten Meisterschast dieses
bedeutenden und gediegenen Künstlers auf dem
Cello selbst zu überzeugen. Daß auch Herr Scherer
zu den „Großen " zählt , verbürgt schon seine Siel-
lung als erster lyrischer Tenor der Königl. Hof¬
oper in Wiesbaden. Aber auch persönlich konnten
sich von der Schönheit seiner prachtvollen Stimme
und der Vollendung seiner Kunst alle die verge¬
wissern, die ihn vor etwa zwei Jahren in der Alten
Post zu hören die Gelegenheit lvahrnahmen. Be¬
sonders interessant wird es sein, von diesen Künst¬
lern das viel aber merkwürdigerweise meist von
Damen gesungene Mvndelssohn 'sche „Sei getreu
bis in den Tod" auch einmal in der Original¬
fassung. Tenor mit obligatem Cello, zu hören.

M — SBjnn darf der Erzeugerhöchstpreis
>ur Gemüse überschritten werden ? Aus
srncr Bekanntmachung der Bezirksstelle für Gemüse u.
klbst im Reg.-Bez. Wiesbaden geht hervor, daß Zweifel
darüber aufgetaucht sind, in welchen Fällen der Er¬
zeuger beim Verkauf von Gemüse den Erzeugerhöchst,
treis überschreiten darf . Er darf dies nur , wenn er

Me Kosten und die Gefahr der Beförderung einschließ-
nch des Gewichtsverlustes bis zum Bestimmungsort , so-
t>ic den Verkauf der Ware auf eigene Kosten und Ge-

Mhr an Kleinhändler oder an Verbraucher über-
Nlmvit . In diesen Fällen hat er neben dem Erzeuger¬
preis Anspruch auf Gewährung der am Bestimmungs¬
ort geltenden Großhandelszuschläge (beim Verkauf an
°en Kleinhändler ) od. Kleinhandelszuschläge (beim Ver-
wuf an den Verbraucher). Er darf also am Bestim¬
mungsort die dort geltenden Groß - und Kleinhandels¬
preise nehmen. Uebernimmt aber der Erzeuger nur

M Kosten und die Gefahr der Beförderung einschlietz-
g”?t des Gewichtsverlustes bis an den Bestimmungsort,
wcht auch den Verkauf auf eigene Kosten und Gefahr,
£ darf er zu dem Erzeugerpreis lediglich einen ange¬
messenen Zuschlag verlangen , der aber geringer sein

als der Großhandelszuschlag, um eben dem Grotz-
^rndel noch die Möglichkeit zu geben. beimVerkanf an
oru Kleinhändler einen Nutzen zu erzielen,

k — Darf d i e Post Lebensmittel-
?akete öffnen?  Zu dieser gegenwärtig all-

-Mneinen irtteressierenden Frage äußert sich eine
Mßändige Stelle lvie folgt : Die Post selber darf

picht und tut es auch nicht. Sie ist aber ver¬
achtet , den militärischen Prüfungs-
m - len  die Postpakete zur eventl. Prüfung zu
Zerlassen. Tie für den Kriegszustand geltenden
Mtziichm Bestimmungen berechtigen nämlich die

MWrbefehlshaber , Postsendungen anzuhalten u.
N, beschlagnahmen. Die bayerische Postverwaltung
Wrte darum die aufgelieferten Pakete den beson-
g 5 eingerichteten militärischen Ueberwachungs-
ES I Prüfungsstellen zu und muß auch den gesetz-
gWfim Beschlagnahme-Verfügungen Folgen lei-
"n . Das Postgeheimnis wird durch die Zufüh-

^er Pakete an die militärischen Stellen eben-
"wemg verletzt, wie z. B . bei richterlicher Beschlag-
l^ yme in strafrechtlichen ! Untersuchungen . Für den

das .Kriegswucheramt den Paketen entnom-
^ ^olt leistet die Postverwaltung keinen

provinzielles.
<•> Aus dem Aartal , 27. Mai . Auf der. Jagd

erschossen  hat im Walde bei Lohrheim gestern
früh ein. Sonntagsjäger den Landwirt Ohl von
Lorheim. lieber die näheren Umstände dieses
traurigen Vorfalls konnten wir bis jetzt nichts
näheres erfahren . Ter unglückliche Schütze hat
sich selbst dem Gerichte gestellt. Vermutlich ist das
Unglück auf der Rehbockpürsche geschehen.-

Staffel , 26. Mai . Fräulein Henriette
S chm i St von hier wurde die Rote Kreuzmedaille
3. Klasse verliehen. — Am Mittwoch wurde hier in
der Lahn die Leiche eines neugeborenen Kindes
gesunden, die in einen Topf eingezwängt war.

)?( Ahlbach, 26. Mai . Dem Dragoner Her¬
mann Jung,  Sohn der Eheleute Georg Jung,
wurde im Osten das Eiserne Kreuz 2. Klaffe ver¬
liehen.

) !( Guckheim, 26. Mai . Hilfsschaffuer Josef
H e b che n von hier, der, lvie bereits kurz gemel¬
det, vergangene Woche auf der Station Frickhofen
schwer verunglückte, ist iur St . Bicenzbofpital zu
Liinblirg an seinen Wunden gestorben.

: !: Mengerskirchen, 26. Mai . Ani Psingst-
famstag fanden Schulkinder in der Nähe unseres
Fleckens einen Storch mit einer Verwundung am
Bein , die den Flug unmöglich macht:'. .Herr För¬
ster Altniann von hier nahm sich sofort des selte¬
nen Gastes an und ließ ihm liebevolle Pflege zu-
kommen.

) !( Elsoff, 26. Mai . Während unserem Herrn
Pfarrer Braun  als Anerkennung seiner beson¬
deren Verdienste um die Werbetäügkeit für die
Kriegsanleihen vor längerer Zeit das Ver¬
di e n st kre uz f ü r K riegshülfe  verliehen,
wurde, erhielt er jetzt als wohlverdiente Anerken¬
nung für seine Tätigkeit in den verschiedensten
Zweigen der Kriegswohlfahrtspslege auch die
Rote Kreuz -Medaitle dritter Klasse.

fc. Dillenburg , 26. Mai . Unter falschem Na¬
men miste e sich der feit Oktober v. Js . verfolgte
fahnenflüchtige Fr . Zülch aus Lembach bei einer
hiesigen Witwe ein. In Abwesenheit der Wirffn
stahl er 1700 Jl  sowie Geld u. Kleidungsstücke des
verstorbenen ManneS . Die Frau bemerkte den
Diebstahl und veranlaßte die Verhaftung . Der
Gauner hatte das Geld im Hosenboden -ingeniht.

:? : Bad Ems , 26. Mai . Der Direktor der hie¬
sigen Kaiser-Friedrich-Schule Kauptmann d. Res.
Dr . Hawickhorst  erhielt das Eiserne Kreuz
erster Klasse.

ht. Höchst, 26. Mai . Der „Bauverein " beschloß
die baldige Errichtung von 100 Wohnungen . Da
die Stadt an der Lösung der inaner brennender
werdende« Wohnungsfrage außerordentlich ' inte¬
ressiert ist, genehmigte sie die Anstellung eines mit
dem Wohnnngswesen besonders vertrautenBaubch-
nikers, der dem Bauverein beratend zur Seite
stehen soll.

* Bad Soden , 26. Mai . Der 57. Verbandstag
der Erwerbs - und Wirffchafts-Genossenschaftenam
Mittelrhein wird am 3. und 4. Juni in Soden ab-
gehalten. Me uinfangreiche Tagesordnung ent¬
hält . außer genossenschaftlichen Angelegenheiten
folgende Punkte von allgemeinen Jmeresse : „Der
Wiederaufball des Handwerks ", Berichterstatter
Prof . Dr . Crüger , „Erfahrungen mit Handwerker¬
genossenschaften",̂ Berichterstatter R . Letschert-
Wiesbaden, „Die Kreditgenossenschaften und die
Uebergangswirtschaft", Berichterstatter Prof . Dr.
Crüger , „Aus der Praxis ", Berichterstatter Per-
bandHrevisor Gustav Seibert -Wiesbaden.

* Flörsheim , 26. Mai . Zu billigem Pfingst-
kuchen kamen diesmal die Insassen des hiesigen
Vereinslazaretts . Die Polizei beschlaanahmie
nämlich in zwei Bäckereien 40 Stück große Käse-,
Obst- und Zuckerkuchen, die von Privatleuten dort-
hin verbracht worden waren . Die gesamten Kuchen
kamen in das Lazarett , wo sie von den braven
Feldgrauen aufs dankbarste begrüßt wurden.

* Frankfurt , 25. Mai . Ein jrmaer Mann , der
gestern Nachmittag in einer Badeanstalt ins Was¬
ser sprang, kam nicht mehr zum Vorschein und
wurde nach kurzer Zeit als Leiche gelandet.
Tie Persönlichkeit des Verunglückten ist noch nicht
bekannt.

* Marburg , 26. Mai . In der Nähe von Brun¬
gershausen geriet ein 18 Jahre alter Bursche aus
Warzenbach beim Baden in der Lahn in eine tiefe
Stelle und ertrank.

1.Mgntr Mfitotag Der lattol.
Weitet' uni We'tetinnenSeteine.

Die Präsides der kath. Arbeiter - u. Arbeiterinnen-
vereine am Grabe des sozialen Mschofs.

-f - Mainz , 23. Mai.
Der zweite Vcrhandlungstag

am Donnerstag , den 23. Mai , begann mit der Fort-
führung der Diskussion über die Standesbestrebungen
der Arbeiter und Arbeiterinnen in unseren Vereinen,
tzochw. Herr Domkapitular Leicht-Bamberg regte den
korporativen Anschluß an die karitativen Verbände an,
damit unsere Mitglieder an dem Wiederaufbau zer¬
trümmerter Familien Mitarbeiten , insbesondere durch
Uebernahme von Einzelvormundschasten. Die l5aupt-
gefahr für den Arbeiterstand in der Vergangenheit be¬
stand in dem Radikalismus,  in der Zukunft wird
noch gefährlicher werden der Materialismus.
Schon deswegen müssen wir Standesverine haben, da¬
mit kulturelle und ideelle Ziele nicht beiseite gesetzt
werden. Die Familie muß im Arbeiterverein lernen,
daß im schönen Arbeiterheim Wohlhabenheit dauerndere
Genüsse schafft als das schönste Vergnügen.

Einen breiten Raum nahm eine grundlegende Aus¬
sprache über das Verhältnis zwischen Standesverein u.
Kongregation ein. Einmütig wurde betont - man dürfe
die Frage nicht stellen: Standesverein oder  Kongre¬
gation , sondern : Standesverein und Kongregation an
allen Orten , an welchen eine gnügende Zahl von eigent¬
lichen Fabrikarbeiterinnen vorhanden sind. Muß die
Kongregation ihr erstes Augenmerk auf sittlich-religiöse
Festigung legen, so der Standesverein auf Hebung des
StandeSbewußtseins und Familiensinnes . Der Ge-
werschaftsgedanke  muß im Arbeiterinnenver¬
ein noch viel mdhr gepflegt werden als im Arbeiterver¬
ein, weil viele Jugendliche in Frage kommen, die für
so ernste Probleme erzogen werden müssen.

Mit hohem sittlichen Ernst redete hochw. Herr Ber-
bandspräses Dr . Müller-  M .-Gladbach das Wort der
Arbeiterinnenfürsorge  besonders im Krieg.
Die militärischen Stellen wollen  die arbeitende Frau
nicht verkomme, lassen. Alle katholischen Frauenorga¬
nisationen müssen helfen, Kinder - und Mädchenheime zu
gründen , geeignete Lektüre und Unterhaltung zu schaf¬
fen. Wenn wir jetzt keinen Kolping oder Ketteler für
die Frauenwelt bekommen, gehen 80 Prozent des weib¬
lichen Geschlechtes der Verrohung entgegen. Die
bischöflichen Behörden und Dekanate  müs¬
sen Kräfte mobil machen.

Herr Bezirkspräses Lohr - München  verttat mit
Wärme die Forderungen der katholischen Arbeiterschaft
auf stärkere Vertretung innerhalb unserer politischen
Organisationen . Bei der Aufstellung der Vertrauens¬
leute für die Partei soll der Arbeiterpräses tüchtige
Vereinsmitglieder in Vorschlag bringen , ebenso für Ge¬
meinde- und Kirckenverwastting.

Als erster Referent des zweiten Vormittags kam
Bezirkspräses Pfarrer O st h e i m e r aus Peißenberg
zu Wort. Er sprach über:
„Der Geistliche als Präses im katholische» Arbeiter - und

Arbeiterinnenverein"
Der Geistliche hat eine doppelte Aufgabe im Arbei¬

terverein ; er ist vielfach der einzige, der den Arbeitern
die Bildung  v e r m i t t e l n kann, ohne welche sie
die neu errungenen oder zu erringenden Rechte nie
werden segensreich gebrauchen können. Der Geistliche
ist aber auch im Verein vor allem Seelsorger,  der
die gerade heute ebenso schtvere als dringende Aufgabe
hat die großenteils der Kirche entffemdete Arbeiter¬
schaft dieser zurückzugcwinnen. Als Mittel zur Erfül¬
lung dieser Aufgaben dient ihm der allem eine straffe
und vom Präses wirklich geistig geführte Organ : -
sation  des Vereins . Im Vereinsleben muß der
Präses die Wirkung des mündlichen durch die dauernde
des geschriebenenWortes ergänzen , d. h. durch das B e r-
einsorgan,  zu dessen voller Ausnutzung die Mit¬
glieder anzuleiten sind. Bei der schweren Belastung der
Geistlichen kann derselbe aber seinen -Aufgaben im Ver¬
ein nicht gerecht werden, wenn er sich nicht aus dem
Kreis der Vereinsmitglieder Mitarbeiter heranzieht.
Gerade diese Weckung der Sclbsttätigkeit ist eine Le¬
bensfrage in unserem Vercinsleben jetzt mehr als je.

Als letzter Redner ergriff bochw. Herr Bezirksprässs
Küppers-  Kevelaer das Wort zu den: Thema:

»Ziele und Geist der Vereinspraxis ".
Die Versammlung  soll volkstümlich beleh¬
rend  io i r ke n, der Bortrag muß nach einem vorher
sorgfältig ausgearbeiteten Plan gehalten werden, da¬
mit die Wissensgebiete, welche den Arbeiter interessie¬
ren, gleichmäßig berücksichtigt werden. Bei keiner Ver¬
anstaltung darf das Gemüt des Arbeiters zu kurz kom¬
men. Die Generalversammlung  muß für
Präses , Vorstand und Vertrauensleute eine Gewissens-
crforschung sein, die zur Verbesserung Der Vereins¬
praxis anrcgt . 'Besonders Gewicht legte er auf eifrige
Beschäftigung der Vertrauensleute . Daß der Präses
sich Mitarbeiter heranzichen muß , um hinreichend Zeit
für seine eigene Fortbildung in Arbeiterfragen zu .ge¬
winnen , bringt nur neues Leben in den Verein.

In der Diskussion wies Seminar -Regens Dr . Herr
aus Limburg auf die Notwendigkeit hin , bei der Vor¬
bildung der Geistlichen in der Moralphilosophie auf die
Fragen des Familien -, Berufs - und Vereinslebens u.
in der Pastorale auf soziale Predigten und Christen¬
lehren einzugehen, letzteres namentlich für solche Ge¬
meinden, in denen ein eigentliches Vereinsleben nicht
auftommen kann.

Domkapitular Stein  aus Speyer sprach von der
Schwierigkeit, die allgemeinen Grundsätze der Kirche
praktisch im Vereinsleben durchzuführen und empfahl
auch besondere Vorlesungen  über das Vereins¬
leben und praktische Einführung in dasselbe während
der Studienzeit der m:gehenden Priester an der Uni¬
versität wie im Seminar . Für die jüngeren Geist¬
lichen sollen Fortbildungskurse in demselben Sinn
wirken. »

Herr Domdekan Prälat Dr . S e l b st aus Mainz
wies auf eine im Erscheinen begriffene Vercinspasto-
rale eines Geistlichen der Mainzer Diözese hin, sowie
darauf , daß auch in Mainz eine besondere Ausbildung
der angehenden Geistlichen im Bcreinswesen seit länge¬
rer Zeit vorgesehen sei.

Der VerbandspräscS Walterbach empfahl die .vom
Kartellverband herausgegebene Zeitschrift : „Glaube
und Arbeit ", welche zur fortlaufenden Orientierung
der Präsides besonders geeignet sei.

Vermischtes.
ht. Friedberg, 26. Mai . Auf dem hiesigen Bahnhof

wurde der 17jährige Rangierer Peter Rüdiger  aus
Kleinsteinheim von den Puffern zweier Güterwagen
totgedrückt.

Von einem Bullen getötet.
Der Melker Reinhold Opalla wurde in Zalesie (Pro¬

vinz Posen) mit vierzig Kühen und dem Zuchtbullen
auf die Weide geschickt. Der Bulle , der bis dahin stets
gutmütig war , stieß aus der Weide den Wächter, der sich
inmitten der Herde aufgehalten hatte . Ms her Wächter
mit einem Stock den schon abgehenden Bullen schlug,
drehte sich das Tier nochmals um, stieß denWächter nie¬
der und bearbeitete ihn mit Füßen und Hörnern , bis
er tot war.

Letzte Nachrichte«.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  26 . Mai . Aintlich wird verlaut¬
bart:

Außer einigen durch Artilleriefcuer unterstütz¬
ten Erknndungsversuchcn der Italiener am To-
nale-Absckmitt keine besondere Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.

Neue Tauchboolrefultate:
27 000 Kr.-K.-T.

WB. Berlin,  26 . Mai . (Amtlich.) Neue Un-
terseeboootserfolge im Sperrgebiet um Italien:

Fünf Dampfer von zusammen etwa 27 vv Brt.
Hiervon versenkte das von dem Kapitänleut¬

nant Heinrich 37. Prinz von Reust befehligte Un¬
terseeboot drei wertvolle große Dampfer von zu¬
sammen rund 19 000 Brt ., darimter den französi¬
schen Truppentransporter „Sant Anna,, , 9350 Brt.

Im Anschluß an die am 8. Mai veröffentlichten
Erfolge eines Ukreuzers im Sperrgebiet um die
Azoren ist nachträglich festzustellen, da)ß ein von
ihm ans einem großen gesicherten Gcleitzug auf
dem Wege von Gibraltar nach England durch einen
Torpedo versenkter Dampfer , der auf etwa 4500
Tonnen gespitzt wurde, inzwischen als der englische
Truppentransportdampfer „Nirpüra " von 7640
Brt . mit einer englischen Kavallerieabteilung an
Bord ermittelt wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Hilfskreuzer „Moldavia ".
Rotterdam , 25. Mai . Nach näheren Meldun¬

gen steht fest, daß der im Kanal fahrende bewakf.
nete englische Hilfskreuzer „Moldavia " auf eine
Mine  g e st o ß e n ist. Der Hilfskreuzer wurde
nlittschiffs getroffen, aber man sah kein Boot. Ei¬
nige das Schiff begleitende Torpedoboote suchten
das U-Boot, konnten es aber nicht entdecken. Als
es sich unmöglich erwies, das Schiff schwimmend
zu erhalten, übernahmen Torpedojäger bist ameri¬
kanischen Truppen , die nur das nackte Leben ret¬
teten und bei ihrer Landung in einem Hafen der
Südküste Kleider erhielten.

Nach neuester Meldung ist die Moldavia
von einem U-Boot torpediert worden. 66 Ameri¬
kaner sind dabei ums Leben gekommen.

Ein englischer Dampfer gesunken.
London, 26. Mai . Lloyds meldet : Der englische

Dampfer „Clan Machson" ist nach einem Zusam-
menstoß gesunken.

Verlust eines deutschenU-Krenzers.
WB. London, 25. Mai . Die englische Admira¬

lität teilt mit : Eines unserer atlantischen Geleit-
untevseeboote berichtet nach der Rückkehr in seinen
Stützpunkt : Am 11. Mai sichtete-es ans der Höhe

des Eap St . Vinzent, tvährend es aus einen Ge¬
leitzug wartete, ein d e u t schê S U n t e f e e b o o t
voiu sogenannten Kreuzertyp u. v e r n i ch-
tete  es . Da zurzeit schwerer Seegang war , gab
es keine Ueberlebenden. Kurz darauf wurde ein
anderes feindliches Unterseeboot gesichtet, das aber
durch eiliges Tauchen dem Schicksal seines Gefähr¬
ten entging . Angesichts der Tatsache, daß es der
erste Unterseekreuzerwar, der zerstört worden ist,
wurde beschlossen, von der üblichen Regel, die Zer¬
störung einzelner feindlicher Unterseeboote nicht zu
melden, abgesehen.

* * *

Zusatz des Wolsfschen Telegrapheubureaus : Da
über eines unserer westlich von Gibraltur operie¬
renden Unterseeboote  seit längerer Zeit
keine Nachrichten vorliegen, muß mit dein D e r«
l u st auf die von englischer Seite genieldete Weise
gerechnet werden.

Torpedierung eines kl. östcrreich. §lreuzers.
Wien, 25. Mai. Der Landesvertzidigungs-

niinister hat, lvie gemeldet, auf eine Anfrage des
Abgeordneten Denk eine schriftliche Beantloortung
in der Angelegenheit der Versenkung S . M.
S . „Wien"  veiöffentlicht . Die MarirvBehörde
von Triest  hatte für die Bewachung der Ein¬
fahrt sin den neuen Hafen die Aufstellung von
Wachtposten vorgesehen. Nur bei einer Durchfahrt
>var zwischen den Wellenbrechern durch ein Ver¬
sehen der Marinebehörde eine Zeitlang kein Po¬
sten ausgestellt worden. Wieso es dem Feinde ge¬
lingen konnte, in der kritischen Nacht gerade die
einzige nicht ausreichend bewachte Stelle des
Sperrsystems ausfindig zu machen, ist derzeit
noch nicht vollständig aufgeklärt.

von 5600 Tonnen und stanimt in Bezug auf
Bauzeit ans dein Jahre 1895: er ist also kein mo¬
dernes Schiff mehr gewesen. Immerhin ist der
Vertust bedauerlich.

WB. London, 26. Mai. „Morning Post " er¬
fährt aus Madrid vom 24. Maß daß seit Beginn
des U-Bootkriegs 79 spanische Schiffe mit 160 000
Tonnen torpediert worden, seien. 52 Spanier
seien dabei ums Leben gekommen.

Bcrändcntngcn im Reichstags-Präsidium.
WB. Berlin , 27. Mai . Die „Voss. Zi.g." schreibt:

Aus Abgeordnetenkreisen hören wir , daß die Ab¬
sicht besteht, bei der Neubesetzung des Präsidentew-
postens den beiden stärksten Fraktionen , dem Zen¬
trum und den Sozialdemokraten, die infolge der
Parteikonstellatioi: von 1912 unvertreten waren,
heranzuziehen. In Betracht koinine der Abgeord¬
nete Fehrenbach vom Zentrmn und der Abgeord¬
nete Scheidemann von der Sozialdemokratie . Die
beiden bisherigen Dicepräsidenden Paasche und
Tode würden in ihren bisherigen Stellen bleiben,
so daß in Zlikunst vier Mitglieder des Präsidiums
vorhanden wären. Die Kandidatur des Grasen
Posadowsky, die in der Presse erörtert wird , würde
nach der persönlichen Seite hin eine allen Parteien
willkommene Lösung bedeckten, sie scheitert aber da¬
ran , daß der frühere Staatssekretär Vorstands¬
mitglied einer der kleinsten Fraktionen ist, der die
großen- Parteien den Vortritt nicht lassen wollen.

Aus Bayern.
WB. München, 26. Mai . Der Gedenktag des

hundertjährigen Bestehens der bayerischen
Verfassung  wurde überall in den bayerischen
Landen durch Festakte und Gottesdienste begangen.
Die Haüpt - und R 'sidenzstadt hatte am heutigen
Sonntag Flaggenschnmck angelegt. Den: Ernst der
Zeit entsprechend beschränkte sich auch hier die
Feier auf Festgottesdienste in den Kirchen aller
Konfessionen u. auf einen Festakt in der Resid-mz.
Besonders erhebend gestaltete sich die kirchliche
Feier in der Michaels-Hofkirche durch die gemein¬
same Teilnahme des Hofes, der Volksvertretung
und Angehöriger aller Volksschichten am Gottes¬
dienst, den Erzbischof Dr . Faulhaber hielt . Um¬
geben von den in München weilenden Prinzen,
den Staatslnickistern, den: päpstlichen Nuntius
wohnte der König dem Festgottesdienst bei. Auf
der Evangelienseite hatten die kathol. Mitglieder
der Kammer d. Reichsräte u. der Kammer der Ab-
gordneten Platz genommen. Das diplomatische
Korps , der Hof, die Staatsbeamten , Offiziere und
die Vertretung der Stadt füllten das Schiffe der
Kirche. In deni Oratorium hatten die Prinzessin¬
nen des königlichen Hauses sich eingefunden . Im
Thronsaal der Königl. Residenz fand sodann ein
feierlicher Festakt  statt , an dem König
Ludwig, dev ganze Hof, die Präsidien und sämt¬
liche Mitglieder der beiden Kammern teilnahmen.

Die polnische Frage vor der Erledigung.
Wien, 25. Mai . Das Korrespondeuzbureau

n:eldet : Die „Polnischen Nachrichten" melden : Auf
Einladung des Grafen Bunan fand eine Konse-
renz des Ministers des Aeußeren mit dem Präsi¬
dium des Polmklubs statt. Wie den „Polnischen
Nachrichten" von führender polnischer lr-eite mit¬
geteilt wird , erklärte Baron Burian , daß >rührend
der letzten Besprechung im deutschen Großen
Hauptquartier die polnische Frage in keiner Weise
entschieden wurde und daher als offenstehend -zu
betrachten sei. Burian versicherte dem Präsidium,
daß er wärmste Sympathien dafür hege, die poln.
Frage einer günstigen Lösung cntcfegenzuführen.
Der Minister des Aeußeren teilte schließlich mit.
daß er sich schon in den allernächsten Tagen nach
Berlin begeben werde, wo die polnische Frage zur
Erörterung gelangen werde. Er ersuchte das Prä¬
sidium dahin zu wirken, daß das polnische Volk
und dessen parlamentarische Vertretung die Ergeb¬
nisse der Verhandlungen, die vielleicht in nicht all¬
zu langer Zeit vorliegen würde::, geduldig ab-
warte.

Halduue im Haag.
Hamburg, 25. Mm. Das „Hamburger Frem-

denblatt " meldet: Der frühere englische Minister
Haldane weilt in strengstem Inkognito im Zusam¬
menhang mit einer wichtigen holländisch-englischen
Transaktion seit einigen Tagen im Haag.

Erklärung Bonar Laws?
Wien, 25. Mai . Die „MttagsZeitimg " meldet,

daß Bonar Law in: Unterhause eine allgemeine
Erklärung Uber die Friedensfrage u. die politische
Sage ab geben wird.

Die Amerikaner hinter der Front.
Genf, 25. Mai . Zahlreiche Ortschaften hinter

der Front werden geräumt, um Platz für ameri-
kanische Truppen zu schaffen, die in der Nähe des
Kanlpfseldes untergebmcht werden sollen. In
Lyon wurden italienische Kolonialtr-uppen unter-
gebracht._ _ _
Verantwortlich f. 6. Anzeigen: I . H Ober,  LstnHpW



Todes- f  Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die schmerzliche

Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, heute abend 91/*
Uhr unsren lieben , guten Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder und
Onkel

Jakob Wagner
Veteran van 1866,

nach längerem, schweren Leiden , wohlvorbereitet mit den Tröstungen der
hL Kirche, im 83. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dietkirchen , Limburg, Wiesbaden, den 24. Mai 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag morgen 8 '/i Uhr, danach die feier¬
lichen Exequien statt. 4542

Todes-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern mittag 12 Uhr,
meinen innigstgeliebten Gatten, unsern treusorgenden Vater, Großvater,
Schwiegervater, Bruder und Onkel, Herrn

Kriegsveteran 1870 71,
im 74. Lebensjahre, nach langem Leiden , wohlvcrrber$itet durch den
öfteren Empfang der hl. Sakramente zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen die Seele des lieben Verstorbenen dem hl. Meß¬
opfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen, damit sie
ruhe in Frieden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

, Theresia Bill.
Obemuzheim , Schönau, den 25. Mai 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag früh 7 Uhr, danach das Seelenamt
statt 4539

Heu- und Grummeternte.
Am Freitag , den 31. Mai ds. Js .» vormittags

11 Uhr/ wird die He«- und Grummet -Ernte des
Jahres 1918 auf brät Halm m den nachverzeichne»
tm öffentlichen Anlagen öffentlich meistbietend auf
dem Rathaus Zimmer Rr . 13 versteigert:

1. Hornparkanlage zwischen der Frankfurter - u.
Mainzerstraße;

2. ehemalige Rump 'sche Wiese an der Mainzer-
stnaße zwischen dieser u. dem Kasselbachtale;

3. Cahensly -Hain im Distrikt Ochsenberg;
4. Quellengrundstück im Take Josaphat;
8. Egenolf-Anlage im Distrikt Kiste! ;
6. Berggrundstück im Distrikt Hain , Grund-

,_ stück mit Zickzackwegen im Kasfelbachtale;
7. Stnphanshügel;
8. User des Kasselbachs im Tale Josaphat von

dein Durchlaß der Frankfurterstrabe abwärts
bis zu der Betonbrücke.

Nähere Auskunft wird vorher erteilt aus Zim-
mer Nr . 1 des Rathauses , woselbst auch die Be¬
dingungen zur Einsicht offen liegen.

Limburg , den 24.  Mai 1918. (4524
De, Magistrat.

AMMMWW MUlMM.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften bezw. aufent-

halüichen Landstnrmpslühtigen , die in der Zeit vom
1. Mai bis einschließlich 31. Mai 1901 geboren
find, haben sich am Freitag , den 31. Mai ds. Js^
vormittags zwischen 10 und 12 Uhr im Rathause,
Zimmer Nr . 4. zur Eintragung in die Laudfturm-
rolle auzumelden.

Vor Fu legen  ist der Geburtsschein, oder ein
anderer ausreichender Ausweis , wie Familien-
stammbuch, Tauszeugnis , Heimatschein od. Staats¬
angehörigkeitsausweis.

Arbeitsbuch und Jnvalidenkarten genügen für
die Anmeldung nicht.

Für Meldepflichtige, die hier zur Anmeldung
verpflichtet sind, aber zeitig abwesend sein sollten,
z. B. auf Reisen befindliche Handlungsgehilfen,
oder auf See befindliche Seeleute usw., haben
deren Eltern , Vormünder , Lehr-, Brot - oder
Fabrikherren die Anmeldung an dem angegebenen
Tage zu erstatten.

Strafbestimmungen.
Wer die sristzeitige Anmeldung zur Landsturm¬

rolle nicht bewirkt, wird nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen gerichtlich bestraft.

Limburg , den 22. Mai 1918.
4457) Die Polizeiverwaltung.

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß ich in
dieser Woche einen größeren Einkauf in Spargel machen
werde. Um nun recht billig liefern zu können und eine prima
Qualität zuzustchern, so bitte ich, Ihren Bedarf in den
ersten Tagen anzumelden. Auf diese Weife ist es mir mög¬
lich, einen guten Spargel billig zu liefern

G . Ludwig,
Obere Fleischgasse8. Telefon 265.

Wichtig Mr
Kinterbtirbene von
Heerrsangehorigrn.

8» »»«»fftagfli. ml&<Mt eoforjmft
kn 0»i-*in«»$i»ig«u

UchrgeM (Sr flkiezchÄ-rM-eve
ho Knijc

0 KhltLtl

liMÜ!
st  Waffer-
lL Pumpen

/ M Feld- und
Cjp  Garrrnbewäfferung

vorrätig bei 462
Cramer A Fraerakel,

Frankfurt a . M .,
Mörfelderlandstraßr 109.

$sr bsMerbMWMll
empfehle:

M »Ni Wgjki
in allerneuestr« prachtvollsten
Sorten (Sorten und Farben
getrennt). Herrliche Farben-
fpiele in kräfttger, zwei Mal
pikierter Ware, ab Ende ds.
Mts ., ferner kräftige, gesunde,
pstierte 475

MM -SMWWw.
Gärtnerei

Fritz v. Borste !,
Hadamar , Reugaste 18.

kurz geschnittenes

Mlll-NMlir
zu haben. 4499

ing . Sehanss,
Kettenbach.

Ein gut erhaltenesFahrrad
zu verkaufen. 4536

Näheres in der Exp.
Einen gut erhaltenen

Kuhwagen
bis höchst. 10 Zentner schwer,
zu kaufen gesucht. 4498

[ Wo sagt die Exp.

IM Gusere MW« «Mit
oedettt«er Maliwsanittlle frier.

UH Ml HU* aptnn. 4529

Kreissparkasse Limburg.
Mündekficher, unter Haftung des Kreises Limburg.

Reichsbank-Girokonto — Postscheckkonto Rr . 2314 Frankfurt a. M.
Fernruf 296 . Annahmestelle» in sämtliche» Kreisgemeinden.
Annahme von Spareinlagen

bei täglicher Verzinsung.
Eröffnung provision - freier

Scheckkonte« in lausender Rechnung.
Annahme na« Gelddepofiten
Uermahrnng und Uermattung

von Wertpapieren pp.
Ginkofung fälliger Ziusfcheine

Darlehen gegen Hypotheken
Darlehen gegen Kürgschaft
Darlehen gegen Hinterlegung von

Wertpapiere«
Darlehen an Gemeinden «ud

verbände pp. 2
Debernahme v. Gütersteiggeldern
Kredite in taufender Rechnung-- -- -- - — ..

Den verehr!. Bürgermeisterämtern »
empfehlen wir (auf Grund - er Bundesrats -Derorönung vom 21. Mär ; 1918)

Anzeige -Formulare j
betr. öie Anbau- u. Grnteflächen-Grhebung £

im Sahre 1918
4346 Limburger Dereinsüruckerei.

LIEDER
für die Fronleichnams-Prozession

mit Pror .esslons -Ordlnung sind zu haben in der

Expedition des Wassaner Boten.
Zsm Bestes des Boten Kreuzes.

Mittwoch, den 29 Mal, abends8 üör
in der evangelischen Horche

unter Mitwirkung der Herren : Professor Oskar
Brückner,  Kgl . Preufi. Hofkonzertmeister [Violon¬
cello ], Fr . Scherer,  Hof Opernsänger [Tenor ].

Fritz Zech,  Organist , sämtlich aus Wiesbaden,

Vortragsfolge s
1. Passacaglia für Orgel
2. Arie aus dem Oratorium Elias:

„Sei getreu bis in den Tod “,
für Tenor , Cello und Orgel

3. a] Andante religioso
b] Abendlied

Andante
für Cello und Orgel

Cavatine aus der D-moll-Sonate
für Orgel

Gebet für Tenor
a] Sarabande
b] Andante religioso

7. Gebet aus der Oper „Rienzi*
für Tenor , Cello und Orgel

8. Nachspiel für Orgel

J. S. Bach

F. Mendelssohn
Sarvais

Schumann
Brückner

Rheinberger
H. Wolf

J. S. Bach
Otto Dorn
R. Wagner

Mathison-Hansen

Altarplatz M 3.— Emporen M. 2.— Schiff M. 1.—
Programm 10 Pfg. Kartenverkauf in der Buchhand¬

lung von Herz  und abends an der Kasse. 480

Hunde an die Front.
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen auS
vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hun-
derten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde'
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Meldungen find durch die Hunde recht¬
zeitig an die richfige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch,
baren Hunden , welche sich nicht entschließen können, ihr Tier
der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen ßch der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedale-Terrier ? und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rasten, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und
von über 50 Zmt . Schulterhöhe sind, ferner Leo- berget,
Neufundländer , Bernhardiner und Doggen. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet u.
im Erlebensfälle nachdemKrieganihreBesitzer
zurückgegeben.  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure
Hunde in den Dienst des Vaterlandes!

Me Anmeldungen für die Kriegs -Hunde-Schule und
Meldehundschulen sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtentruppen, Berlin  W , Krrrfürstendamm 152,
Abt. Meldehunde._ 1 (474

Mk MAM Eine Glucke
sofort zu kaufen gesucht. mit 12 Kücken

Wilh . Schuck, Limburg zu verkaufen. 4541
Diezerstraße 15. 4475 Bäckermeister Müller,

Karte genügt. Meudt, Hausnummer 80.

Hab« einen wachsamen
Foxterrier

zu verkaufen. 4497
Johann Immer,

Fabrikarbeiter,
Thalheim.

Ein Glucke mit 13 Kucken
zu verkaufen. 4535
Thalheim . Hausnummer 4.

Zugfestes

Rassepferd
preiswert zu verkaufen.

Näheres 4488
- Deutsches Hans
Altstadt bei Hachenburg.

Ein

Maulesel
1/0 hoch mtt neuem

BMB! Md AM
zu verkaufen. 4543

Stebmann . Liebmann,
Ellar . Post Dorchheim.

EinLäafersehweln
zu verkaufen. 4537

Mathias Weber,
Herschbach (5h. Westerburg).

M .zim«
gesucht.

Off. u. 4454 an die Exp.
Zwei schöne möblierteZimmer

der Neuzeit entsprechend ein-
et sofort, einzeln an 8gerichtl

bessereffere Herren zu vermieten.
Kl. Rohr 4 I. Stock. 4453

WM Ml. mm
zu vermieten. 4470

Näh. Sxp. d. Bl.
Möblierte Zweizimmer

Wohnung mit voller guter
Verpflegung in Limburg oder
Umgebung für Mitte oder
Ende Juni gesucht. 4834

Offerten an irischer,
Limburg, Bergstraße 1.

MöbL Zimmer
per sofort gesucht. Schrift!.
Anged unt . 4546 an die Exp.

Fräulein
in allen Haus - und landwirt
schastlichen Arbeiten erfahren,
sucht in einem besseren Land-
haushatt Beschäftigung mit
Familienanschluß. Es wird
mehr auf grtte Behandlung,
als auf hohen Lohn gesehen.

Offerten unter 4544 an die
Expedition

Suche braves, ehrlichesMMt'll
nur für Hausarbeit u. etwas
Gartenarbeit . Lohn nach
Uebereinkunft. 4540

Wo sagt die Expedition.

Braves Mädchen
b ei gut. Bchandl . in Privat¬
haushalt gesucht. 4479

Frau Brühl,
Haus „Germania ",

«Mtstfiffein /Damms 1

ür Hausarbeit und
Wirtschaft sof. gesucht. 453»

Peter Josef Egenolf,
Faulbach b. Hadawar.

Braves, sauberes

iGDilSItÜMB
! oder Frao
| für morgens 2—2 '/»

Stunden gesucht

FrauLWardt
Limburg, 4509

Werner Sengerstraße.

Gesucht ür sof. oder später
«in tüchtiges 4500

Küchen - und
Haysmädciien,

sowie ein Junge
als Hausburschr u Ausläufer

— Jahresstelle . — Jj
Hotel „Bremer Hof ", !

Bad Ems.
Aettere, gesunbe, alleinstch.j

kathol schePerson
gesucht zur Führung eines
frauenlosen, bürgerlich.Haus.
Hafis bei einem alleinstehend«,
Herrn aufs Land aus dauernde
Stellung.

Offerten unter 4545 au dir
Expedition dieser Zeitung p
richten.

Für Haus - u. Gartenarbeit«»
suche ein braves, fleißiges

Mädchen
das auch Melken kann. Loh»
nach Uebereinkunft. sowie ei»
tüchtiger, zuverlässiger

Fichrknecht !
gesucht. Kost und Wohnung
im Hause, Lohn nach Ueber¬
einkunft. 43A

Phil . Klans,
Niedernhausen (Taunus ).
Suche für i5. Juni oder I.

Juli für kleinen Haushalt ei»
braves, katholisches, ättereS

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
Stundenfrau  vorhanden
Wäsche außer d Hause. Loh»
nach Uebereinkunft. Zeugnisse
einsenden. 4501

Frau E . Leutzgea,
Wiesbaden, Aarstraße 6.

Tüchtige, zuverlässige
Haushälterin

in frauenlosen HauShatt sofort
gesucht.

Off. unt. 4435 a. d. Exp.
Strebsames Lehrmädchen

für Schneiderei gesucht.
R . Weinberger,

Schneiderin 4474
Untere Grabenstraße 20, U

MMkLk
inD litte

gesucht. 4531
Jos . Condermann,

Limburg.

MtB MMR
stellt sofort ein 4353;
i Teillazarett „Panorama*

Bad Ems.
Tüchtiger

Schttimiimjltt
für die Leitung einer MöbH
sabrik gesucht. Derselbe muß
mit sämtl. Holzbearbeituu ssHi
Maschinen und in der Fabr^
kation von lackierten Möbem
vertraut fein. Auch Rrteg»' ;
beschädigter wird angenommen

Off, unt. 448? an die

Bäckergeselle_
aufs Land gesucht. 450»

Zu erfr . in der Exped._ _

20 Warbeitel
gesucht nach Bahnhof Obw
lahnstein. Zu melden den»

Schachtmeister Czech , '
Nähe Viktoria-Brunuen,

_ Oberlahnstein.
Für einen Bäckergeselle-

u. einen Kchneiderlehrlibv
wird sofort Stelle  gesE

Angebote an das kathol'N
Pfarramt Idstein erb.

gesucht. ^
M . Müllev,

j Uartomiagkxfabr» -
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